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Zu Kaisers Geburtstag.
„2a weit die deutsche Zunge klingt tmd Gott im

Bimmel Lieder fingt", schlagen heute die Herzen höher in
dankbarer Freude , sei es. daß der Blick sich aus unfern
König und Kaiser oder zugleich auch aus das Reich und
den Hohcnzollernstaat, an deren Spitze er steht, richtet.

Wir haben ivieder ein deutsches Reich. Das ist unsere
Freude. Das alte war auf einem langen schmerzensreichen
Wege von seiner Höhe gesunken und zuletzt, als es nur
noch ein Schatten der früheren Herrlichkeit war , untcrge-
gangen. Aber geblieben war uitserem Volke die Liebe zu
Kaiser und Reich und nährte die Hoffnung, daß beide in
erneuerter Herrlichkeit einst iviederkchren würden , ob auch
die Wirklichkeit nicht immer darnach aussah . Es war doch
bedrückend, wenn Deutsche in deutschen Landen reisten und
nst nach wenigen Stationen schon auf einem politisch frem¬
den Gebiete sich befanden, oder wenn der Rektor einer
Universität, wie es der Schreiber dieses Artikels erlebt hat,
in amtlicher Rede Studenten , die nicht dem Staate ange-
hörten, in welchem die Universitätsstadt lag, aber doch
hinein solchen, der dicht daran grenzte, als Ausländer be-
«Eichnete, oder wenn Händler, Kaufleute, Industrielle ec. sich
Pff Schritt und Tritt in ihrer Tätigkeit durch die Gesetze,
bie in jedem deittschen Staate oder Stäätlein anders wa-
chn, gehemmt und geschädigt sahen, oder wenn die Deut¬
schen in außerdeutschen Ländern weniger galten als An-
gehörige anderer fremden Nationen , oft nach Willkür bc-
bandelt wurden und auch von Vertretern deutscher Staa-
ten  an den fremden Höfen nicht immer ihr Recht erlangen
Knuten. Wie ganz anders ist das heute ! Die deutschen
Stämme geeint, die Schranken, welche ihren Verkehr hemm-
*cn. gefallen, überall die Wege geöffnet für die Entwick¬
lung der Kräfte und Ausnutzung der Verhältnisse. Auch
un Auslande ist der deutsche Name zu Ehren gekommen;
unsere Stimme gilt im Staate der Völker; wer uns nicht
l^ bt, fürchtet doch unser Schwert, mit dem wir im Not-
salle unsere Rechte zu erzwingen wissen. Fürwahr , llrsache
6enug, uns des wiedererstandeueu Reichs zu freuen. Aber
schändlich, sich nicht zu freuen und einem schwächlichen
-nörgelgeiste zu huldigen.

Der Staat aber, welcher am meisten für die Erhe¬
bung der Nation getan hat , ist Preußen . Wie in der Na-
Klr mitten im Winter der Lenz sich vorbereitet, so machten
uuch zurzeit des sinkenden alten Reiches sich Ansätze offen-
Htr, welche auf eine Neugestaltung hinzielten. Das war
Zwar nicht bei dem Staate Philipps von Hessen, auch nicht
'ei dem des Kurfürsten von Sachsen der Fall , seitdem die
kZuft derselben durch die Teilung in mehrere Linien ge¬
schwächt worden war , wohl aber bei dem Staate der Ho-
lfnzollern. Die Hohenzollernfürsten, welche zurzeit des Kost-
uitzcr Concils nach Norddcutschland gekommen waren , hat-

burch ihre außerordentliche Tatkraft unter ungünstigen
Erhältnissen ein Staatswesen geschaffen und aus tiefer
ot und Bedrängnis immer wieder emporzuheben gewußt,

us einzigartig dastand und imstande war , als Träger der
maßen Zukuustsmission für das deutsche Volk zu erschci-
V'n Kein Staat hat wie dieser dem Interesse des ge-
■)>m j deutschen Volkes Dienste geleistet. Was wäre zu

■m. I . Zeiten aus Deutschland geworden, wenn
b am starkes Preußen gewesen wäre ? Mit Recht schrieb

suipl^ 9tische Zeitung damals : „Wer gab das erste Bei-
die Abfalls von Napoleon ? Die Preußen . ' Wer hielt

schlachten bei Lützen und Bautzen? Die Preußen.

Wer bei Culm, Wartemberg , Möckern und Leipzig? Die
Preußen . We siegte bei Ragnan ? Die Preußen . Wer bei
Großbeeren, au der Katzbach und bei Dennewitz? Die
Preußen . Immer die Preußen ." Das wollen mir nicht
vergessen. So wenig wir wünschen, daß die Kleinstaaten
in Preußen aufgehcn, und so sehr wir ihre Mitarbeit an
des Vaterlandes Wiedererhebung anerkennen, wollen wir
doch darüber wachen, daß Preußen sein wohlerworbener
Ruhm , das große Verdienst um die deutsche Sache unge¬
schmälert verbleibe.

Im Geist der großen Hohenzollern, die dem deutschen
Volke zum Segen geworden sind, wandelt unser König
und Kaiser Wilhelm II . Seine mehr als 25jährige Re¬
gierung läßt deutlich erkennen, wie es ihm ein heiliges
Anliegen ist, dem Reiche und seinem eigenen Lande zu
dienen, ihren Frieden zu erhalten, Ackerbau, Gewerbe,
Handel, Jnduürie , Kunst und Wissenschaft, Schule und
Kirche zu pflegen, und zumal für die Wohlfahrt der un¬
teren Klaffen des Volkes zu sorgen, wie er in weiser Vor¬
aussicht unsere Beziehungen zu den ausländischen Mächten
zu ordnen und für alle Eventualitäten Vorsorge zu treffen
weiß. Es gibt wenig Herrscher, die ein so hohes Pflicht¬
gefühl und ei» so starkes Bewußtsein an der Verantwort¬
lichkeit vor dem Gotl besitzen, der ein Herr isl auch der
König auf Erden , wie Wilhelm II . Wenn andere Völker
uns um einen solchen beneiden, so kann man das begrei¬
fen, aber unbegreiflich bleibt, wenn er im eigenen Volke
Feinde hat, die ihn verkennen und sein weises und kräf¬
tiges Regiment schmähen. Darum Heil unserm Kaiser und
König Wilhelm II . ! Gotl erhalte, beschirme und segne
,hu fernerhin.

Wir aber wollen zu ihm allein ehrfurchtsvoll auf-
blickcn und mit ihm in Einmütigkeit des Geistes, in Gottes¬
furcht, Treue und strenger Pflichlerfülllmg uns mühen,
das Erbe der Väter unversehrt und ivciter entwickelt auf
unsere Nachkommenzu bringen ! Gr.

Amtlicher Teil.
M. 294. Weilburg , den 24. Januar 1914.

An die .Herren .Bürgermeister des Kreises.
Betrifft: Rckrutierimgsstaiilmrollcn.

Im Anschluß au die Bekanntntachuug von: 22. v.
Mts . I . Nr . M. 2948, Kreisblatt Nr. 299, mache ich
nochmals darauf aufmerksam, daß die Rekrutierungsstamm-
rollen spätestens am t. Februar ds. Js . hier eingegangen
feilt müssen. Da die Musterung voraussichtlich schon am
27. Februar d. I . beginnt, so erwarte ich bestimmt, daß
die Stammrollen pünktlich zur Vorlage kommen.

Der Königliche Landrat.
I . V.r Wünsch er,  Kreissekrctär.

1. 430. Weilburg , den 24. Januar 1914.
Dein praktischen Arzt Dr. med. Stoerkel in Binger-

brück ist die von dem Herrn Regierungspräsidenten in Eob-
lenz am 13. Oktober v. Js . für den Kraftwagen mit der

tErkennungsnummer I . Z. 2719 ausgestellte Zulassuugsbe-
scheinigung nebst der voir dem vauplzollaml in Kreuznach
ausgefertigten Steuerkarte entwendet ivorde».

Es handelt sich um einen Personenkraftwagen, herge-
stellt von der Firma Ada»» Opel in Rüsselsheim a. M.
Fabriknummer : 22120 , Art der Kraftquelle : Benzinex-
plosionsmolor, Pferdestärken: 20 P . S ., 1100 Klgr. Eigen¬
gewicht und zulässige Belastung : 8 Personen.

Dem- Dr . med. Stoerkel ist am 12. d. Mts . eine
Duplikat-Zulassungsbescheinigung ausgefertigt worden.

Vorstehendes bringe ich den Ortspolizeidehörden des
Kreises zur Kenntnis. J >n Ermittelungsfalle sind die Beschei¬
nigungen der damit betroffenen Person abzunehmen und
mit entsprechenderAnzeige hierher einzusenden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreisjekretär.

i.llertehätrrtleher Adonnemenlsprers 1 Mark b0 Pfg.
tuvrfi t>:e Vost be-oo»" S.50 2J)f odne Bellcllaeld.

Insertionsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

«ichtamtUcher Teil.
Politische Rundschau.

Zum Geburtslage des Kaisers veröffentlichendie
Organe der bundesstaatlichen Regierungen Festartikel. In
dem Glückwunsch der »Uordd . Allg. Zig ." heißt es:
Eine solche Fülle von Pflichten, wie sie unserem Kaiser ob¬
liegen, vermochte nur eine Herrscherpersönlichkeit zu tragen,
die von den höchsten Auffaffungen über den Sinn des
irdischen Daseins für den einzelnen wie für ein Volk beseelt
ist. Aus den Ereignissen vor 100 Jahren entnahm der
Kaiser die dringliche Mahnung , daß nicht kriegerische Lor¬
beeren, nicht Wohlstand, Macht und Ansehen am letzten
Ende das Schicksal und die Zukunst eines Volkes sichern,
sondern allein die sittliche die ihm innewohnt. In

6b. Jahrgang.

diesen Worten liegt eine tiefgreifende Erläuterung zu den
Bemühungen des Monarchen, allen wertvollen Lebcns-
äußerungen der Nation die Bahn zu ebnen. Sie sollen
insgesamt im Dienste zugleich nationaler und sittlicher Ideale
stehen und in der Ehrfurcht vor der über allem waltenden
Vorsehung wurzeln

Der Kaiser empfing am Montag verschiedene Persön-
lichkeiien, darunter den Mt von Maria Laach, hörte dann
den Chef des Zivilkabinetts v. Valentini und stattete der
Geweihausstellung in Berlin, die heute Dienstag eröffnet
wird, einen Besuch ab.

Der Kaiser als Erde . Der Kunstmaler Vahldick in
Eutin bei Lübeck vermachte dem Kaiser eine halbe Million
Mark zum Ausbau der Seemacht. — Der Kaiser ist ver¬
schiedentlich zum Erben eingesetzt worden. 1894 erbte der
Herrscher die berühmte Schack-Galerie in München von dem
Kunstmäcen Grasen Schack. Wenig später vermachte die
Baronin von Cohn-Oppenheim dem Kaiser und ebenso dem
Herzog von Anhalt einen Teil ihres Vermögens. Die Villa
der Baronin in Rom bestimmte der Kaiser zu einem Ge¬
nesungsheim für Offiziere. Im vorigen Jahre vermachte
der Gutsbesitzer Knorr in .Kauschwitz bei Plauen sein über
eine Million geschätztes Vermögen dem Kaiser.

Herr von Bethmann tzolUveg und Graf tzerMng.
Auf eine Danksaguna des bayerischen Ministerpräsidenten
Grafen Hertling für die entschiedene Wahrung der Ehre der
bayerischen Armee in der Reichstagssitzung vom Freitag
voriger Woche erwiderte der Reichskanzler: Es ist mir eine
Freude gewesen, für die Ehre der bayerischen Armee einzu¬
treten, und ich hoffe, daß nunmehr die so bedauerlichen
Folgen der mißverständlichen Äußerung des Generals von
Kracht beseitigt sind.

Graf H^ tting über die Rüstungen. Der bayerische
Ministerpräsident Graf Hertling sagte dem Vertreter eines
Londoner Blattes in einer Unterredung : Jeder mutige
Staatsmann darf daraus kein Hehl machen, daß die
wachsenden Rüstungen der europäischenVölker diesen solche
Lasten aufbürden, daß in naher Zukunft eine Finanzkrise
droht.

Fürst Vükow beim Papst . Fürst und Fürstin von
Bülow wurden vom Papste, der sich in der Unterhaltung
sehr frisch zeigte, in längerer Audienz empfangen. Selbst¬
verständlich handelte es sich bei dem Besuche, wie schon die
Anwesenheit der Fürstin bekundet, lediglich um einen privaten
Akt der Höflichkeit.

' Staatsministerv. podbielski vollendete in beneidens¬
werter Frische und Rüstigkeit sein 70. Lebensjahr . Victor
von Podbielski wurde als Sohn des hochverdienten General¬
inspekteurs der Artillerie und Generals der Kavallerie
Theophil v. Podbielski am 26. Februar 1844 in Frankfurt
a. d. O. geboren. Schon 1864 nahm der jetzige Jubilar
am Kriege teil und erwarb sich 1870-71 so hohe Verdienste,
daß dem jungen Offizier der schwierige Verpflegungs¬
dienst des ganzen 10. Armeekorps anvertraut werden konnte.
Als Generäl wurde er im April 1897 als Nachfolger des
ersten deutschen Gcneralpostmeisters Heinrich von Stephan
zum Staatssekretär des Reichspostamts ernannt und waltete
seines Amtes zur hohen Befriedigung des Publikums wie
der Beamten. Im Jahre 1901 wurde VKior v. Podüielsli
an die Spitze des preußischen Landwirtschaftsministeriums
berufen, in dem er sich hohe Verdienste um die gesamte Land¬
wirtschaft, besonders die Viehzucht, erwarb. Kränklichkeit
nötigte ihn im Jahre 1906, sein Abschiedsgesuch einzureichen,
das vom Kaiser in den gnädigsten Worten genehmigt wurde.
Auf seinem Gute Dalmin in der Westpriegnitzerholte er sich
bald wieder und dient dem Vaterlande heute noch durch
eifrige Förderung der Jugendpflege.

Oie Ahtbecker Kinder gratulieren dem Kaiser ;um
Geburtstag . Bei der Kaisergeburtstagsfeier im Berliner
Schloffe war diesmal etwas Neues zu verzeichnen: 120
Volksschulktnder, die im vorigen Sommer als Gäste des
Kaisers im Ahlbecker Erhohlungsheim waren, brachten im
Schloß dem Kaiser ihren Geburtstagsglückwunsch dar.
Vorher waren die Kinder in der Berliner Handelskammer
zu einer Frübstückstafel geladen worden.

Gute Ergebnisse beim wehrbeitrage haben die bis¬
herigen Feststellungen und Vermögenserklärungen in Bayern
gehabt. Ob in den anderen Bundesstaaten gleich günstige
Resultate werden erzielt werden, bleibt noch abzuwarten.
Daher erscheint auch der Jubel verfrüht, daß die dritte Rate
des Wehrbeitrages möglicherweise überhaupt nicht zur Ein¬
ziehung zu gelangen braucht.

Mitliarden -Skhuaps-verbrauch ln Rußland . Im
Reichsrat machte der frühere Ministerpräsident Witte ge-
legentlich der Beratung des Gesetzentwurfs über die Be¬
kämpfung der Trunksucht sehr beachtenswerte Mitteilungen
über den Umsang und das Wachstum dieses Lasters im
Zarenreiche. Graf Witte bedauerte, daß seine Amtsnach¬
folger das von ihm eingebrachte Trunksuchtsgesetzentstellt
hätten, sodaß es jetzt weniger der Bekämpfung des Alko¬
holismus als der Füllung der Staatskassen Rußlands diene.
Nach der Durchführung des Monopols zahle das russische
Volk mehr als zwei Milliarden im Jahre für Schnaps,
während für Volksaufklärung nur Staatsmittel im Betrage
von etwa 350 Millionen zur Verfügung ständ "̂ . Das
Monopol lasse sich auch damit nicht rechtfertigen, daß seine



der Staatskasse verbleibenden Überschüsse mit zur Deckung
der Rüstungsausgaben verwendet würden . Die Landesver¬
teidigung dürfte nicht mit einer Förderung der Volksschwäche
bezahlt , sondern es müßten nötigenfalls neue Steuern ein¬
geführt oder neue Anleihen ausgenommen werden . Graf
Witte hat Recht : Der Wodki beherrscht die unteren und die
Korruption die oberen Schichten des russischen Volkes.

Englands und Frankreichs Rüstungsaufniendungen
übersteigen jedes Maß , obwohl die Aufwendungen beider
Mächte diejenigen Deutschlands und erst recht die der beiden
andern Dreibundstaaten bedeutend übersteigen und die
Finanzkraft der Völker hart auf die Probe stellen . England
gab im Etatsjahre 1912 für sein Heer 568,3 , für seine Flotte
899,3 Millionen Mark aus ; in Frankreich betrugen die be¬
züglichen Aufwendungen 736,3 bzw . 338,6 Millionen Mark.
Rußland endlich gab für sein Heer 1067,6 und für seine
Flotte 354,9 Millionen Mark aus . Das macht zusammen
an Rüstungsaufwendungen des Dreiverbandes rund vier
Milliarden Mark . Zu der gleichen Zeit verausgabte Deutsch¬
land für sein Heer 947,8 , für seine Flotte 461,9 Millionen
Mark , Österreich 455,8 bzw . 118,7 und Italien 338 bzw.
173,6 oder zusammen noch nicht zwei und eine halbe
Milliarde.

Nun sind zwar nach dem Balkankrieg gleichzeitig mit
den Wehrverstärkungen des Dreiverbandes auch solche des
Dreibundes erfolgt ; zu den Extraanstrengungen namentlich
Englands liegt jedoch , schließt man Kriegsabsichten aus,
kein rechter Grund vor . Gleichwohl hat Churchill für sein
Flottenprogramm , das für das laufende Jahr u . a . sieben
neue Dreadnoughts vorsieht , bereits die Zustimmung der
Mehrheit seiner Ministerkollegen und auch die des Lord¬
mayors von London erhalten , derjenigen des Parlaments
ist er gewiß . Und in Frankreich ivird trotz des Finanz¬
elends , in das sich die Republik nachgerade hineingerüstet
hat , die Deckung für die 924 Millionen Militär - und Martne-
sorderungen gleichfalls beschafft werden.

Neue Kriegswoiken am Balkan scheinen sich zu-
sammenzuziehen , noch bevor die albanische Sorge völlig von
den europäischen Großmächten genommen ist . Die Seele
des ganzen ist nach den vorliegenden Meldungen der un¬
ruhige türkische Kriegsminister Enver Pascha . Nachdem er
bereits offen ausc sprachen hatte , daß die Türkei von den
ihr abgenommenen Gebietsteilen soviel wie möglich zurück¬
zuerobern versuchen werde , läßt er jetzt erkennen , daß er
mit Griechenland wegen der Jnselfrage mit den Waffen in
der Hand abrechnen würde . In aller Stille trifft er zu
dein Zweck , wie Athener Meldungen besagen , seine Kriegs¬
vorbereitungen . Nach anderen Telegrammen wird in dem
bevorstehenden Kriege , der sich auch gegen Serbien richten
soll , Bulgarien Verbündeter der Türkei sein.

Die Lärmszenen im ungarischen Reichskag , die die
gewaltsame Entfernung mehrerer Abgeordneter und die
Duellforderungen des Ministerpräsidenten Graf Tisza gleich
an drei politische Gegner zur Folge hatten , werden von der
Regierung damit erklärt , daß die Opposition unter aller:
Umständen die Verhandlungen vereiteln wolle . Graf Tisza
lehne mit vollem Recht jede Verantwortung dafür ab , daß
unser seinen Vorgängern von der Regierung Wahlgelder an¬
genommen worden seien , um die der unsinnige Kampf der
Opposition weitergehe.

Asber eine Milliarde für Tripolis . Der Minister¬
rat in Rom begutachtete die jetzt vor das Parlament ge¬
langende Kostenaufstellung für die tripolitanische Unter¬
nehmung . Die Ausgaben betragen bisher einschließlich der
teilweisen Ersetzung der Militärmagazinvorräte gegen elf-
hundert Millionen Lire.

Kriegsschiffe in den albanischen Gervafsern . Dem
Vorgehen Rußlands , das wegen der fortdauernden Unruhen
den Kreuzer „Oleg " in die albanischen Gewässer entsandte,
werden England und Frankreich in den nächsten Tagen
folgen . Von den Dreibundmächten , in erster Linie von
Österreich und Italien , ist die Entsendung von Kriegsschiffen
zur Herstellung und Befestigung der Ruhe und Ordnung in
Albanien bekanntlich schon längst beschlossen . Die in
Petersburg und Paris gehegte Erwartung , daß durch das
einmütige Vorgehen aller europäischen " Großmächte die
Lösung der albanischen Frage beschleunigt werden wird,
wird hoffentlich in Erfüllung gehen . Jedenfalls wird es
auf die streitsüchtigen Elemente da unten einen heilsamen
Eindruck machen , wenn der Prinz zu Wied und künftige
Fürst des Landes seinen Einzug in Durazzo unter dem Ge¬
leit von Mannschaften der Kriegsschiffe aller europäischen
Großmächte hält.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
12 . Sitzung vom 26 . Januar.

Am Ministertisch : Handelsminister Syvon ». Auf der
Tagesordnung steht die sreikonjervative Interpellation , was
die Regierung zur Abhilfe der bei der Dienstbokenver.
sicherung in den Ortskrankenkassen hervorgetretenen Miß¬
stände zu tun gedenke.

Abg . Wagner (fk.) begründet die Interpellation . Die
Versicherung namentlich der städtischen Dienstboten ist eine
Mittelstandsfrage von hervorragendster Bedeutung . Der
Beamte kann die neue Belastung nicht wie der Geschäfts¬
mann abwälzen . Die Ortskrankenkassen arbeiten sehr teuer.
Die Organisation versagt oft ; das Publikum muß häufig
stundenlang warten . Dazu kommen die bekannten Konflikte
mit den Ärzten . Bei Selbstübernahme der Versicherung
werden von der Herrschaft dieselben Formulare unter¬
zeichnet , wie von den Dienstboten , so daß diese eine genaue
Kenntnis der Verhältnisse ihrer Herrschaft erhalten . Dieser
Zustand ist nicht wünschenswert . (Beifall rechts .)

Handelsminister Sydow : Das Reichsgesetz besteht und
hat die Zustimmung aller Parteien gefunden . Ich bezweifle,
daß ein Landesgesetz , wie es angeregt wurde , für Preußen
Vorteile gebracht haben könnte . Damit hätte man die Er¬
richtung von Landkrankenkassen unmöglich gemacht überall
da , wo die Landkrankenkassen ohne Hinzunahme der Dienst¬
boten nicht leistungsfähig sind . Wenn ein Gemeindever¬
band eine Landkrankenkasse errichten will , so kann er nach
dem Gesetz nicht daran gehindert werden . Es sind bis jetzt
nur 400 Landkrankenkassen errichtet worden . Es ist aber
garnicht möglich , die Sache von der Zentrale aus ohne
Rücksicht auf das lokale Bedürfnis zu entscheiden . Diese
lokalen Bedürfnisse sind außerordentlich verschieden . In
zwei großen Städten im Westen , die garnicht weit von
einander entfernt sind , legte der Gemeindeoerband in einem
Fall den größten Wert darauf , daß die Dienstboten in die
Ortskrankenkassen hinetnkämen , weil sonst die Verwaltung
der Ortskrankenkasse durchweg sozialdemokratischen Ein¬
flüssen anheimgesallen wäre ; in dem anderen Fall wurde
eine Landkrankenkasse für nötig gehalten , weil die
Ortskrankenkasse so von sozialdemokratischen Einflüssen
durchdrungen sei, daß die Dienstboten , wenn sie dahinein-
kämen , auch diesen Einflüssen ausgesetzt sein würden . (Zu¬
rufe der Soz . : Entsetzlich !)

Bei dieser Verschiedenheit kann die Zentralbehörde
nicht die Verantwortung übernehmen , überall Landkranken¬
kassen vorzuschreiben . Das Gesetz gibt auch die Möglich-
keck, die nachträgliche Errichtung einer Landkrankenkasse zu¬
zulassen , und das Oberversicherungsamt kann die Ge¬
nehmigung zu dem Absehen von der Errichtung einer Land-
krankenkasse zurückziehen , sodaß sie dann errichtet werden
muß . Wenn heute die Leistungen mancher Kassen für er¬
krankte Dienstboten relativ gering sind , io muß man be¬
denken , daß das Risiko bei Dienstmädchen sehr viel geringer
ist als bei sthr vielen Industriearbeitern . Das liegt an den
besseren Wohnungen , der besseren Verpflegung und auch
daran , daß im Erkrankungsfalle in stärkerem Maße
Krantenhauspflege eintritt . Wesentliche Unterschiede be¬
stehen in den Beiträgen zu Orts - und zu Landkrankenkassen.
Es rst nicht zu leugnen , daß nach den jetzt gemachten An¬
schlägen die Beiträge in den Landkronkenkassen einiger großer
Städte oder Vororte niedriger sind , als für die Ortskranken-
kassen in diesen Gemeinden . Der wichtigste Unterschied zwischen
Orts - und Landkrankenkassen besteht in der Organisation.
Die Dienstherrschaften haben ein berechtigtes Interesse daran,
baß ihre Dienstboten nicht in die politische Agitation der
Sozialdemokraten hineingezogen werden (sehr richtig ! rechts ) .
Das ist ^ gerade ein Grund , weshalb man die Möglich¬
keit geschaffen hat , die Versicherung der Dienstboten
diesen besonderen Landkrankenkassen zu überweisen.
In der Ärztefrage bin ich persönlich der Ansicht , daß man
den Ortskrankenkassen die freie Arziewahl im allgemeinen
nicht aufnötigen kann . Aber wenn man die Dienstboten in
diese Krankenkassen einbezieht , dann muß man den Dienst¬
boten die Möglichkeit schaffen , dieselben Ärzte in Anspruch
zu nehmen wie die Dienstherrschaft . Ich erkläre mich bereit,
daß , wenn die Octskrankentässen nach einer oder der
anderen Richtung hin ihre Zwecke nicht erfüllen , ich die
Versicherungsämter veranlassen werde , die Genehmigung
zur Nichlerrichtung von Landkrankenlassen zurückzuziehen.
(Hört ! Hört ! links .) " 1

2t6g . Hahn Us.) : Es ist der Mangel unserer sozialen
Gesetzgebung , daß der Mittelstand vielfach die Lasten für die
Großbetriebe mittragen muß . Wenn es in der bisherigen
Weise mit voreiligen Gesetzen so weiter aeht , dann wird die
Sozialdemokratisierung immer schlimmer . (Abg . Hoffmann
iSoz .tz ruft : Dann essen Sie wohl nur noch rote Grübe !)

Die rote Grütze steckt in Ihrem Kopf ! (Stürmische Heiterkeit)
Bei den letzten Kassenwahlen haben allerdings infolge der
patriotischen Stimmung des Jubiläums -ahres viele Sozial'
demokcaten bürgerlich gestimmt . Diese Stimmung hätte der
Reichskanzler benutzen sollen . Abg . Pieper (Ztr .) : M «»
muß dafür sorgen , daß die Zahl der Arbeiter , die auf der»
Boden der bürgerlichen Gesellschaftsordnung stehen , wächst,
nur dadurch kann der Sozialdemokratie Abbruch geschehen,
Abg . Cremer (nl .) : Wir stehen aus dem Boden der sozialen
Gesetzgebung , aber jetzt muß eine Pause eintreten . Ein un-
erfreuliches Moment der Dienstbotenversicherung sind die
unehelichen Geburten , die erheblich zunehmen werden . Abg,
Mugvan (Vp .) : Eine zu weitgehende Schaffung von Land'
krankenkaffen würde sehr wenig leistungsfähige Kassen er»
zielen . Auch die Befreiung von der Versicherung schwächt
die Kassen . Daß die Dienstboten die freie Arztwahl de»
kommen , kann man nicht verlangen . Abg . Vraum (Soz .st
Die familiäre Fürsorge für die Dienstboten hängt sehr von
dem Wohlwollen und der Vermögenslage der Dienst'
Herrschaft ab ; davor müssen die Dienstboten gesichert werden,
Abg . Arenvk (fk.) erklärt sich von dem Verlauf der Debatte
sehr befriedigt . Mittwoch 1 Uhr : Gestüts - und Domänen'
etat . Schluß viereinhalb Uhr.

KskM -UachrichteA.
Weilburg,  den 27 . Januar 1914.

-j - Der Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers wurde
gestern abend durch den Zapfenstreich der Kgl . Unterofsi-
ziervorschule eingeleitet , der unserer Stadt wieder ein mili¬
tärisches Gepräge verlieh . Im Anschluß hieran fand der
von den hiesigen Vereinen veranlaßte Kaiser - Kommers iin
Saalbau . statt , der eine glänzende Beteiligung aufwies.
Turnverein , Liederkranz und Musikverein wetteiferten mit¬
einander den Abend durch ihre schönen Darbietungen zu
verherrlichen . Der Vorsitzende des Kriegervereins , Haupt¬
mann d. L . Moritz , hielt mit begeisternden Worten die
Festrede und brachte das Hurra auf Se . Maj . Kaiser Wil¬
helm II . aus . Reveille der Spielleute und Musik der Un¬
teroffizierschule sowie Glückengläute verkündeten den Be¬
ginn des heutigen Festtages . Stach gutbesuchten Festgottes¬
diensten in den beiden Kirchen und der Synagoge fanden
die üblichen Schulfeiern statt . Dieselben gestalteten sich sehr-
eindrucksvoll . Nachmittags um 3 Uhr schließt sich das Fest¬
essen im Deutschen Hause an , zu deni etwa 100 Anmel¬
dungen vorliegen . Abends feiert die 1 . Kompagnie der
Kgl . Unteroffiziervorschule im Saalbau , während die 2.
Kompagnie ihre Feier erst am Donnerstag hat . Der
Schützen - Verein versammelt in gewohnter Weise seine Mit¬
glieder zu einem Festessen in der „Traube " .

Ur'aVr«;ieAe BsrMschLe UKchxichtLÄ.
) :( Ahausen,  28 . Jan . Am Sonntag abend ver¬

unstalte der hiesige neugegründete „ Turnverein " im Saale
des Herrn Weinbrenner sein erstes Theater verbunden mit
turnerischen Ausführungen . Trotz der kurzen Zeit seines
Bestehens hat der Verein unter Leitung seines Turnwarts
I . Mensinger vorzügliches geleistet . Das Theaterstück
sowie die Gesangsvorträge wurden glänzend gegeben . Wir
wünschen dem Verein ein fröhliches Blühen und Gedeihen
mit einem kräftigen „ Gut Heil !"

_ n Ru nkel,  26 . Jan . Zu Ehren des Geburtstages
sr . Maj . des Kaisers fand gestern auf der Lahn ein schö¬
nes Eisfeit >1att . Zahlreiche Schlittschuhläufer und Spa¬
ziergänger hatte sich eingefunden . Herr Gastwirt Thomas
hatte die Restauration übernommen und gebührt demselben
für seine vorzüglichen Getränke und gute Küche lobende
Anerkennung . Bis zur späten Abendstunde herrschte frohes
Treiben . Abends um 7 Uhr fand im Wied ' schen Hof
großer Ball des Militäroereins statt . Die Lokalitäten
waren besetzt bis auf den letzten Platz . Um 7 Uhr ver¬
ließen die Letzten das Ballokal um noch einen gemütlichen
Frühschoppen beim Gastwirt Schwarz zu trinken , welcher
sich bis zur Mittagszeit ausdehnte . Die beiden Veranstal¬
tungen verliefen sehr gut . Morgen findet zur Lahnbahn
Festessen statt und Sonntag großer Ball des Kriegervcr-
eins „Gott mit uns " im Saalbau Thomas . Dienstag findet
ein zweites Eisfest statt mit Feuerwerk und ital . Nacht.

-H- Steeden,  26 . Jan . Rasch tritt der Tod den
Menschen an . Der Landwirt Karl Fink II . von hier wollte
heute früh , da er sich etwas unwohl fühlte nach Runkel

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

411 (Nachdruck verboten .)
Der Herr empstng ihn sofort unv vegrugte ihn sehr höflich.

Er eunnerte sich noch sehr deutlich an deii berühmten Detektiv.
„Sie besuchten uns vor zwei Jahren , als es sich um

die Beuachrichiigung eines Kapitäns handelte , daß ein De¬
fraudant sich auf sein Schiff geflüchtet habe , wenn ich mich recht
erinnere, " sagte er , nachdem er Bernardi begrüßt hatte . „Darf
ich hoffe», daß diesinal nicht ein Verbrechen der Anlaß ist, der
Sie herführt ? "

„Ich muß leider sagen , daß es sich um etwas weitSchliinmeres
handelt als bei meinem damaligen Besuche . — Wenn es
möglich wäre , daß man sogleich einen Apparat in Tätigkeit
setzte — es gilt die Errettung von Menschenleben ."

Nun wrcrde der andere natürlich sehr ernst und führte
den Detektiv sogleich in den Bctricbsraum hinüber . Dort
wandte er sich an einen der Beamten.

„Sie werden den Herrn hier sogleich bedienen , Mr . Qnayne ",
sagte er . „An wen , wenn ich fragen darf , sollen wir telegra¬
phieren ? "

Das letzte war an Bernardi gerichtet . Der Detektiv
antwortete:

„Zwischen Falmouth und ^ den Scilly -Juseln kreuzt die
englische Lustjacht „Albion ". Sie ist, wie ich bestimmt weiß,
mit Aufnahme -Apparaten versehen . Wenn Sie so freundlich
sein würden , nach diesem Schiff zu depeschieren ."

Der Ingenieur schien einen Augenblick nachzusinnen.
„Zwilchen Falmouth und den Scilly -Jnsein — da muß

sich das Schiff jedenfalls in einem Umkreise von vierhundert
Meilen befinden . Richten Sie , bitte , den Apparat danach,
Mr . Quayne . — Was dürfen wir telegraphieren , Herr Bernardi ? "

„Ich werde Ihnen das Telegramm diktieren , bitte jedoch
erst einmal anzufragen , ob das -schiff da ist . Die Frage
können Sie iiatürlich ganz beliebig , in der gebränchlicyeu Weise,
formulieren ."

In dem Raum wurde es ganz still . Alan hörte die
Atemzüge der drei Männer , während der Ingenieur langsam
eine Kurbel drehte . Dann ertönte das kurze , ungleichförmige *
Klappern des Telegraphen — wieder wurde es totenstill.
Eine nervöse Spannung schien sich des Detektivs zu bemächtigen.
Er fuhr sich mehrmals mit der Hand über die Stirn , und
seine Augen blieben starr auf den Apparat gerichtet.

Zwei Minuten vielleicht waren vergangen , als der Mann,
den der Ingenieur Mr . Quayne genannt hätte , den Druckknopf
»och einmal in Bewegung setzte. Er wartete noch eine Weile,
dann wandte er sich mit einem bedauernden Achselzucken nach
den beiden anderen um.

„Es ist irgend etwas nicht in Ordnung , wie ? " fragte
Bernardi beinahe heftig . „Zu windig , regnerisch , oder was
weiß ich? "

Der Ingenieur begriff seine Aufregung wohl — hatte
ihm der Detektiv doch gesagt , daß es sich um Meiischenleben
handele . Er trat daher an den Apparat heran , flüsterte ein
wenig mit Qnayne und stellte dann mehrere Zeiger.

„Noch einmal, " sagte er dann kurz.
„ Wieder setzte sich der Druckknopf in Bewegung — wieder

ertönte das Klappern , und dann lastete wieder die schwere
Stille über deni Raum . Bernardi rührte sich nicht . Sein
Gesicht schien wie aus Stein gehauen , die Hände hatten sich
geballt , und wie von einem Magneten festgehalten , ruhten
seine Augen auf dem weißen Streifen Papier , den der Jn-
genienr in den Apparat gelegt hatte . —

Aber nichts rührte sich — die auf der „Albion " ant¬
worteten nicht , lind nach einer abermaligen Pause von Mi-
nnten wandte sich der Ingenieur mit sehr ernstem Gesicht an den
Detektiv.

„Sie müssen sich geirrt haben bezüglich des Aufenthaltes
der Jacht , Herr Bernardi, " sagte er . „Wenn sie sich auch tau.
send Meilen von hier entfernt befände , hätte sie unser Tele¬
gramm doch erreichen müssen , lieber weitere Entfermingen frei¬
lich können wir nicht depeschieren ."

Bernardi schien wie aus einem Traum zu erwachen . Und
seine Erwiderung mußte dem Engländer wohl seltsam genug

dünken.

„Die Jacht ist sicherlich nicht weiter denn dreihundert
Meilen von hier entfernt . Die auf ihr waren , sind freilich
wohl unendlich viel iveiter ."

Und da er die erstaunten Blicke der beiden bemerkte , fuhr
er , sich besinnend , fort:

»Aber verzeihen Sie , das muß Ihnen ja ganz unverständ¬
lich sein . Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Bemühungen,
aber Sic werden entschuldigen , wenn ich ipich jetzt sogleich
verabschiede . Ich muß schleunigst zur Bahn ."

Ans der Post erkundigte er sich nach eingelaufenen Tele¬
grammen . Es war eines von Kulicke da , das nur die kurze
Mitteilung enthielt , die Anierikaner Hütten Nummer 4? in
der Holroyd -Straße noch nicht verlassen.

Er depeschierte nach Falmouth an die Hafenüirektion , ob
eine Jacht namens „ Albion " eingelaufen wäre . Aber von
dort wie von fünf anderen Häfen , die das Schiff möglicher¬
weise hätte angelaufen haben können , kamen die gleichen Ant¬
worten.

Eine Jacht dieses Namens wäre weder gekommen noch
irgendwo gesehen worden . -

31 . Kapitel.

„Ja , er ist noch da . Er geht unten auf und ab , manch¬
mal sieht er herauf . Seit dem frühen Morgen ist er nicht
vom Platze gewichen ."

Leslie Boules stand am Fenster , hinter den Vorhängen
verborgen . Seine Worte waren an Berthe Ravenaud gerichtet,
die mit Fermor flüsternd am Ofen stand.

Die Französin hatte , als sie Kulicke am Morgen vor demSause gewahrte, in dem alten Mann sogleich ihren Dresdener
erfolger wiedererkannt . Ueber den Zweck seiner Promenade

in der Holroyd -Straße konnten sie da natürlich keinen Augen¬
blick mehr im unklaren sein. Nur darüber , was und wer
seinen Besuch veranlaßt hatte , waren ihre Meinungen geteilt.

John Fermor , der seit dem Besuche Burkhardts sehr ver¬
stimmt war , behauptete natürlich , dieser hätte Kulicke her-



“ gehen. Unterwegs wurde es ihm schlechter und
>"^ "ute noch die Gastwirtschaft Müller erreichen, wo er

? zusammenbrach und sofort tot war . Der Be-
auernswerte steht im Alter von 56 Jahren . Sein plötz-
lcher Heimgang wird allgemein sehr bedauert.
■ ^ lmbürg,  26 . Jan . Der ' Arbeiter Joseph Knögel
u der Theodor Ohl' schen Maschinenfabrik hatte den Anf¬
all erhalten, die Oefen ln den Werkstätten zu Heizen. Da

»anscheinend nicht schnell genug Feuer bekam, holte er
lch unbefugt eine Kanne mit brennbarer Flüssigkeit (Pe-
wleuin oder Spiritus ) und goß sie über die glimmenden

^hlen . Die Kanne explodierte, Knögel wurde von den
«stammen erfaßt und am Unterleib sehr schwer verletzt.
.. Nassau , 24. Jan . Ueber das Vermögen der Firma
''• & M. Bach ist der Konkurs verhängt worden. Die
Ursachen taffen sich in der Hauptsache zurückführen auf die
rbauung eines über die Geschäftsverhältnisse in Nassau

Hwausgehenden Geschäftshauses, auf Verluste durch das
ster eingerissene Borgsystem, sowie auf den durch die Hoch-
^aiser-Katastrophe 1909 im Warenlager erlittenen bedeu-
^nden Schaden. Das Haus war früher gut fundiert.
^ Montabaur,  26 . Jan . Bei der am verflossenen
öreitag nnd Sanistag abgehaltenen Jagd auf Rotwild in

en  an den Montabaurer Stadtwald angrenzenden Mark-
Waldungen wurden 10 Hirsche zur Strecke gebracht.

Go b lenz ', 24 . Jan . Großes Aufsehen erregt hier
le  Verhaftung zweier Offiziere, darunter eines Hauptmanns,

Rsten die ein militärgerichtliches Verfahren schwebt. Es
Oanbelt sich um Familiengeschichten, die in bürgerliche
^Wse hineinspielen. Eine zivilgerichtliche Verhandlung
'vc>r bereits oorausgegangen.

Biebrich,  24 . Jan . Die Stadt hat heute in gchei-
a>er Sitzung beschlossen, die Aktien der Aktien-Gesellschaft
für Gasfabrikation in Biebrich- Mosbach zum Preise von
f 030000 Mark anzukaufen.

Frankfurt  a . M ., 23. Jan . Der Feldwebel Rickes
Pr 9. Kompaggie des 81. Infanterie -Regiments erschoß
W heute nachmittag aus bisher nicht ermittelten Gründen
anr seinem Dienstgewehr.
^ Frankfurt,  23 . Jan . Der Silberschatz der Stadt
Frankfurt, der manches kostbare Stück der Edelschmiede-
fu»st aufiveist, hat eine neue wertvolle Bereicherung er-
fahren. Freifrau Mathilde v. Rothschild hat eine silberne
stardiniere gestiftet, die vor kurzem an die Stadt abgelie-
lrrt worden ist.

Jllfeld,  24 . Jan . Bei der fürstlich Werningeroder
^annncrverwaltung ist ein Fehlbetrag von 155 000 Mark
festgestellt worden. Diesen Betrag hat der fürstliche Forst-
kassenrendant Georg Voß unterschlagen.

Zweibrücken,  26 . Jan . Das Schwurgericht ver¬
teilte heute abend 10 Uhr nach 12 ständiger Verhand¬
lung den 32 Jahre alten Fabrikarbeiter Jakob Siegel aus

udwigshafen wegen Todschlags zn lebenslänglicher Zucht-
hausstrafe und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte; ferner wegen Sittlichkeitsverbrechens zu fünf Jahren
Zuchthaus.

, Schelmereien vom Tage . (Bei der Rundreise des
öfrechischen Ministerpräsidenten Venizelos sind die alten
Schulden Griechenlands, bei denen auch viel deutsches Geld
Floren ist, unerörtert geblieben.) Es kam üer Griechen-
Diplomai — Als Gast hin nach Berlin , — Er zeigte aus
üem Krieges-Jahr — Des Lorbeer's üppig Grün. — Er
Wach vom alten Griechen-Ruhm, — Von ihrer Zukunft
>rcht, — Doch von den Schulden Griechenlands, — Nein,
Auvon sprach er nicht. — Der deutsche Sparer seufzend
Krümmt: — „Hin ist und bleibt mein Geld ; — Mast
Anmt doch ohne Schuldenzahlen — Am weitsten in det

, Die Kaiserin in Gefahr . Eine aufregende Szene
Eignete sich vor dem Brandenburger Tor in Berlin. Das
Dsird eines Schlächtermeisters ivar scheu geworden und raste
F ™dem Wagen die Linden hinunter. Ein Schutzmann warf
W Mutig dem Pferde entgegen, und es gelang ihm glück-

das aufgeregte Tier zum Stehen zu bringen, unmittel¬
bar vor dem Automobil der Kaiserin , die auf einer
^sfahrt begriffen war . Der Kutscher des Fleischerwagens

während der tollen Fahrt von dem Gefährt herab-!

Ein lustiges Stück, das die Unbildung einer großen
lAahl französischer Deputierter veranschaulicht, wurde von

Pariser Schriftsteller ausgeheckt. Er schickte den De-
^Wrteneinen Aufruf für eine Erinnerungsfeier für „den

Vorläufer und Erzieher der Demokratie" Hegestppe Simon
zu. Auf dem Briefbogen prangte als Motto ein „tief¬
sinniges" Wort von „Hegesippe Simon " : „Die Finsternisse
schwinden, wenn die Sonne aufgeht !" 24 Deputierte Unter¬
zeichneten sofort den Aufruf für den Vorläufer und Erzieher
der Demokratie! Ein paar Tage später kam's heraus, daß
ein Hegesippe Simon nie gelebt hat, und daß der findige
Schriftsteller die Herren ' Politiker nur hatte hineinlegen
wollen.

krank — erwerbsunfähig — Selbstmord . In Ber¬
lin vergiftete sich ein Ehepaar, annähernd 60 Jahre alt.
Den Grund des Selbstmordes bilden zerrüttete Vermögens¬
verhältnisse und eine unheilbare Krankheit des Mannes,
die es ihm unmöglich machte, für sich und seine Frau besser
zu sorgen.

Menschliche Verirrungen . Der Degerlocher Massen¬
mörder Lehrer Wagner wird sich demnächst vor dem
Schwurgericht in Heilbronn zu verantworten haben ; die
Anklage lautet auf 5 vollendete Morde in Degerloch, 10
vollendete Morde in Mühlhausen, 10 versuchte Morde in
Mühlhausen und auf 9 Verbrechen der vorsätzlichen Brand¬
stiftung. Ob es zu einer Aburteilung Wagners, der seine
furchtbaren Taten sehr wahrscheinlich in geistiger Umnachtung
beging, kommen wird, ist jedoch fraglich. — Eine nähere
Aufklärung zu der furchtbaren Bluttat des Dachdeckers
Merz in Breslau , der seine aus fünf Personen bestehende
Familie und sich selbst mordete, hat sich noch nicht ergeben.
Merz soll bekanntlich die Tat aus Wut darüber verübt
haben, weil ein der Familie fernstehendes Mädchen seine
Liebesanträge zurückwies. Das Dunkel dieses Dramas wird
wohl nie gelichtet werden.

Wieder ein Giftmordversuch eines Dienstmädchens.
Weil ihm verboten wurde, zu Hause Liebhaber zu empfangen,
beschloß ein Dienstmädchen in Ockstadt bei Frankfurt a. M.,
die Dienstherrschaft und deren Kinder zu vergiften und
schüttete Salzsäure in die Milch, den Kaffee und die Suppe.
Der scharfe Geruch hielt die Leute ab, die Speisen zu ge¬
nießen. Das Mädchen wurde verhaftet. Ein Liebhaber ist
der Mithilfe verdächtig.

Der Umschlag des Wetters . Soweit die Wetterkarte
Schlüffe zuläßt, wird die milde Witterung, die mit Beginn
der neuen Woche etwas überraschend einsetzte, anhallen.
Der Eisgang auf den Flüssen des Rheingebietes ist noch
immer für die Schiffahrt gefährlich. Auf den Berliner
Seen und Eisbahnen sah der vergangene Sonntag eine so
große Menge Sportlustiger wie nie zuvor.

Das Schneebaliwerfen hat schon viel Unheil ange¬
richtet. Man sollte nur mit losem, frischgefallenem Schnee
werfen. Wie in einer medizinischen Zeitschrift mitgeteilt
wird, trat bei einem Knaben, den ein Schneeball ins Auge
getroffen hatte, auf dem betreffenden Auge Schlechtsehen
auf, das durch eine Ablösung der Netzhaut im Innern des
Augapfels veranlaßt worden war. Dabei ließ sich äußerlich
am Auge oder in dessen Umgebung keinerlei Verletzung
Nachweisen. Bei einem anderen Knaben trat sogar eine
totale Trübung der Linse ein. Auch hier war die Gewalt¬
wirkung äußerlich nicht anders als durch einen kleinen Riß
in der Regenbogenhaut nachweisbar.

Der ausgepfisfene Tango . Zur selben Zeit, als im
Berliner Lessingtheater Frank Wedekinds neuestes Drama
„Simson" den wütenden Protest etlicher Hausschlüssel aus¬
löste, wurde in einem Wiener Ball -Lokal der Tango ausge¬
pfiffen. Als mehrere Paare den Modetanz vorführen
wollten, ertönten Protestrufe, die immer stärker wurden, bis
schließlich laute Abzugsrufe und schrille Pfiffe die Musik
übertönten. Der Kapellmeister erfaßte die Situation und
leitete die Tangomelodie in einen Straußschen Walzer über,
was von dem tangoseindlichen Publikum mit großem Beifall
ausgenommen wurde.

Berliner Leben . In der allgemeinen Berliner Kaffee¬
haus -Misere bildet das große Cafee Piccadilly am Potsdamer
Platz, das jetzt in eine G. m. b. H. umgewandelt wurde,
eine Ausnahme. Das Cafee hat im vorigen Jahre einen
Reinertrag von 300000 M. gebracht. — In einem Hause der
Wichertstraße erkrankte eine Arbeiterfamilie unter schweren
Kohlengas-Vergiftungserscheinungen. Der Grund ist ein
ungewöhnlicher und für Berlin bezeichnender. In dem
Hause war vor kurzem ein Wasserohr geplatzt. Um die
Wohnungen wieder auszutrocknen, ließ der Wirt Kokskörbe
aufstellen. Die Kohlendünste sind sehr wahrscheinlich in die
Wohnung der Arbeiterfamilie gezogen und haben die Ver¬
giftungen herbeigeführt.

Äihen -Paris in 60 Stunden . Auf Grund des ersten
sichtbaren Diplomatenerfolges des Ministerpräsidenten Veni¬
zelos in Paris wird Athen unter Benutzung der Orientbahn
über Larissa eine direkte Bahnverbindung mit der franzö¬
sischen Hauptstadt und zugleich mit Europa erhalten.

Letzte Nach richte'.
Berlin,  27 . Jan . Dem Berl . Lokalanzeiger zufolge

sind aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers die Gene-
ralinspektcure von Heeringen und von Kluck und der Ge-
neralstabschef von Moltke zu „Generalobersten" befördert
worden.

Berlin,  27 . Januar . Wie das „Berliner Tagcbl ."
erfährt, läßt der Kaiser unmittelbar neben dem Kinder-
Erholungsheim in Ahlbeck ein zweites Erholungsheim
bauen, das für Berliner Arbeiterinnen bestimmt ill. Das
Heini wird Platz bieten für 50 bis 60 erholungsbedürftige
Mädchen und Frauen des 'Arbeiterstandes. — Während
das Zentrum den Ostmarkenzulagcn in jeder Form grund¬
sätzlich abgeneigt ist, wird von der konservativen, der
nationalliberalen und der Fortschrittlichen Volkspartei ein
Antrag auf Beivilliguirg der Oümarkenzulagen vorbereitet
zu dem Zweck, der Regierung Gelegenheit zur Verteilung
dieser Zulagen zu geben.

Prag,  26 . Jan . In der Nacht auf Sonntag ist in
dem Schlosse des Fürsten Zdenko Lobkowitz in Mühlhau¬
sen in Böhmen Feuer  ausgebrochen . Das Schloß brannte
teilweise nieder. Kostbare Einrichtungen, die Bücherei und
wertvolle Gemälde wurden vernichtet. Der Schaden über¬
steigt eine halbe Million Kronen.

Wien,  26 . Jan . Der Professor der Philosophie Hof-
rat Friedrich Io dl , der seit längerer Zeit herzleidend
war , ist heute nachmittag gestorben.

Paris,  27 . Jan . Der Bankier Richard Germain ist
wegen großer Unterschlagungen, die sich auf mehrere Mil¬
lionen belaufen sollen, verhaftet worden.

Luxemburg,  27 . Jan . Nachdem er Gift getrunken
hatte, erschoß sich in einem hiesigen Hotel der Telegraphen¬
inspektor Thielen aus Metz. Beträchtliche Unterschlagungen
im Amte sollen die Ursachen des Selbstmordes sein.

Kandwirlschaftliches.
Wieviel Samen ist nötig? Es ist eine alte Gartener¬

fahrung , gegen die namentlich von allen Anfängern ge¬
sündigt wird , daß im allgemeinen viel zu dick gesäet und
somit eine große Sainenverschwendung getrieben wird.
Das zu dichte Säen hat auch zur Folge , daß die jungen
Pflänzchen vergeilen; bei Zwiebeln, Möhren und vielciu
anderen Gemüse kommt es infolge des dichten Standes
oft nicht zur Bildung der erwünschten dicken Knollen und
Wurzeln . Es wird daher vielen unserer Leser eine Zusam¬
menstellung gerade recht kommen, die der praktische Rat¬
geber im Obst- und Gartenbau in seiner neuen Nummer
veröffentlichc. Es sind da z. B. bei Saat ins Freie und
an Ort und Stelle für je 100 Quadratmeter folgende Ka-
menmengen genannt : Für Möhren , abgeriebene Saat , 100
gr ., Schwarzwurzeln 165 gr ., Spinat 800 gr ., Buschboh¬
nen 1350 gr ., Petersilie 120 gr . Weitere Einzelheiten
wollen unsere Leser aus der Nummer selblt entnehmen;
sie wird auf Wunsch von: Gejchäftsaint des praktischen
Ratgebers in Frankfurt a. O. kostenfrei abgegeben.

GefferrMchkr MMerdisM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 28. Januar 1914.
Meist trübe und neblig mit einzelnen leichten Nieder¬

schlägen, nachts zunächst etwas kälter, später wieder merk¬
lich milder.

Wetter in Weilburg:
Höchste Lufttemperatur gestern -s- 4°
Niedrigste „ heute -f- 1°
Niederschlagshöhe 3 mm
Lahnpegel 1, 38m

Suche einen

JwMfgen  ilwr »cheni
im Alter von 16—18 Jahren zur Beschäftigung an Auto¬
mobilen und in der Werkstatt. Derselbe kann später das
Führerzengnis erlangen.

Otto Priester, Mechaniker.

^Rrckt. Es wäre maßlos töricht gewesen, den Worten des •
f «"nes Glauben zu schenken, man hätte ihn gleich umbringen
: lIen>das Anbringen der Höllenmaschine nicht verraten dürfen
j dergleichen mehr — das äußerte er nun schon den ganzen
Wg und schien sich dabei in einen immer größeren Grimm
üueiuzuredeii.

Berthe Ravcnaud und Vonles waren anderer Meinung.
P 'b schrieben den unerbetenen Besuch des alten Mannes allein

m Detektiv zu und trafen damit ja in der Tat das Richtige,
^ernardi, so folgerte Berthe, würde sie sicherlich nicht aus den
,, ,Len verlieren wollen, namentlich nicht, ehe die „Albion"

"deschadet zurückgckehrtwar.
j . Die Ucberwachung durch den alten Mann war den dreien
f!ir°w 1e*)r  unbequem. Das Rendez-vous mit jenem, den sie
teil, iUl ö.?n Nandow hielten, durften sie natürlich unter
!ui/ U dbuständen versäumen. Nun handelte eö sich darum,
SV, 1110!' ' N)ue von Killicke bemerkt zu werden, an den verabredeten

' gelangen konnte.
"Ist er immer noch da?" fragte Berthe nach mehreren

^ "Uten von neuem.
W (^U 3! — Ich muß mich vorsehen, nicht von ihm be-

1 zu werden," tönte es vom Fenster zurück.
kommen Sie nur und geben Sie das zivecklose

darüli auf, Boules," fuhr Berthe fort. „Wir müssen jetzt
Nachdenken, wie wir unbehelligt nach West Down

Und to  Es wäre doch toll, wenn wir nicht Mittel
° Alege dazu fänden."-wege

toerfelt rocri3e  hinuntergehen und den Alten in die' See
Di» ^ st" Sie eS wünschen, Berthe," rief Fermor wild,

beiden anderen lachten, mit) Boules meinte:
geht d^L, nicht erst die Mühe, mein Bester. Er

^ ) nictyt Unter — py  ift rii hmtn mth nt lotrfif "er ist zu dünn nnd zu leicht."
Meint̂ gp,',̂ Hütte anscheinend seinen Vorschlag ganz ernst ge-
^eachtJe das ĵedocĥ ' ^ et,rk̂eidigt . Berthe Ravcnaudnicht, svndern wandte sich an Boules.

(Fortsetzung fotzt)

Prinz Napoleon.
Es ist ein eigenartiges Zusammentreffen, daß genau

hundert Jahre nach dem Tage, an welchem der Kaiser
Napoleon zum letzten Male seine Gemahlin Marie Luise
und seinen einzigen in der Wiege schon König genannten
Sohn zum letzten Male in seinem Leben sah, der Familie
Bonaparte ein neuer Stammhalter geboren ist. Das be-
deutet für die Franzosen, die trotz üer republikanischen
Staatsform auch heute noch für den Namen „Napoleon"
schwärmen, ein Ereignis, auf das vielfach kaum noch ge¬
rechnet ist. Denn der Vater des kleinen Prinzen, Viktor
Napoleon, ist 62, feine Mutter Klementine, die jüngste
Tochter des verstorbenen Königs von Belgien, ist 42 Jahre
alt . Der einzige Bruder des Prinzen Viktor, Prinz Louis
Napoleon, ist unvermählt. Er ist russischer General.

Die weitverzweigte Familie Bonqiarte zählt noch eine
ganze Anzahl von Mitgliedern aus Nebenlinien, aber als
fürstlich ebenbürtig gellen nur die beiden Prinzen Viktor
und Louis, die nächsten Verwandten der greisen Kaiserin
Eugenie. Ihr Großvater Jerome , von 1807—1813 König
von Westfalen, war mit einer württembergischen Prinzessin
vermähll, und aus dieser Ehe ging Prinz Jerome der
Jüngere , scherzweise Plon -Plon genannt, hervor, ein Vetter
des dritten Napoleon, der rote Prinz genannt, weil er durch
Hervorkehren einer radikalen Gesinnung den Kaiser zu ärgern
liebte. Aus seiner Ehe mit der Prinzessin Chlotilde von
Italien stammen die beiden Prinzen Napoleon.

An die Geburt des kleinen Napoleon knüpfen sich in
Frankreich tausend Hoffnungen, mögen sie sich auch bei
nüchternem Bedenken noch so aussichtslos erweisen. Der
Franzose ist nun einmal Chauvinist ; unter den Napoleons
erreichte Frankreich eine hohe Machtstellung, und das „kai¬
serliche Kind" ist von einem romantischen Schimmer in
französischen Augen umgeben. Der Prinz Viktor Napoleon
ist kein großes Licht, alle seine Erlasse und Proklamationen
sind bisher gleichgiltig ausgenommen. Er hatte ja auch

keinen Erbend Jetzt ist er der Vater seines Sohnes . Die
Republik braucht sich nicht zu fürchten, aber der kleine Prinz
Napoleon ist schon in der Wiege eine historische Person.

Napoleon des Ersten Sohn und Erbe starb als Herzog
von Reichstadt in der Residenz feines Großvaters , des
Kaisers Franz von Österreich, in Schloß Schönbrunn bet
Wien an der Schwindsucht. Er hat später den Namen
Napoleon der Zwelle empfangen, ohne je regiert zu habe«.
Des letzten Napoleon Sohn , Prinz Lulu, fiel im Alter von
zweiundzwanzig Jahren als englischer Offizier im Zulukrieg
in Süd -Afrika. Er hätte Chancen (um das Jahr 188S
herum) für die Wieder-Errichtung des Kaiserreiches gehabt.
Nun ist wieder ein Erbe der Napoleons da ! Wer weiß,
was ihm das Geschick beschert?

Die Eltern des kleinen Prinzen leben in BrÄffel. Sc¬
haben bisher keinerlei politische Repräsentation entfallet yM
werden das auch jetzt nicht tun. Aber die Pariser ZeitunHm
werden dem „Kinde Frankreich«" sicher eine eifrige Berichte
Erstattung widmen. Bemerkenswert ist, daß feit bald drei»
hundert Jahren in Frankreich kein Sohn dem Vater auf
dem Thron folgte.

Aeber ven Reichszuschutz zu den Olympischen
Spielen , der von der Budgetkommisston des Reichstags
abgelehnt worden war, schweben zwischen den Vertretern
der Parteien und der Regierung Verhandlungen, die laut
„B. T." jedoch noch zu keinem Resuüat geführt haben.
Außer den Sozialdemokraten hält auch das Zentrum an
der Ablehnung der 200 000 Mark-Forderung fest, ist jedoch
geneigt, für 1915 einen Repräsentationsfonds zu bewilligen.
Möglicherweise werden nun die Bundesstaaten ein-
springen, um eine würdige Abhaltung der Olympiade zu
ermöglichen. —*
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Klavierspiel ohne Men "M«,
sofort durch

„Walther’s Notengeistu
Keine ermüdenden Fio ^erübnngen ! Besondere Scholen unnötig!

Jedes einzelne Stück mit leielitfasslicher Erklärung!
„Walthers Notengeist1' ermöglicht es, dass jeder- 1

mann, ohne Rücksicht auf Alter und Bil- j
dungsgrad, die schönsten Kompositionen klas- |
sischer und moderner Meister auf dem Kla- |
vier spielen kann.

„Walthers Notengeist“ verlangt weder Vorkennt- |
nis noch musikalisches Gehör. Alle Stücke j
sind melodiös und klangvoll arrangiert.

„Walthers Notengeist“ ist so leicht gesetzt, dass
Fingerübungen etc , die niemand anhören mag
und durch welche »vielen das Erlernen des
Klavierspiels verleidet wird, gänzlich ausge¬
schaltet werden.

„Walthers Notengeist“ besitzt in allen Berufen
tausende von Anhängern, die durch glän¬
zende Dankschreiben die Vorzüglichkeit dieses

Systems bestätigen.
Sämtliche Piecen sind auch für Harmonium geeignet!

— - Verlangen Sie sofort ausführlichen Prospekt mit Probestück . ' —
Zu beziehen durch jede Musikalien- und Buchhandlung, sonst vom

Verlag AntonJ.BenjaminHSL £S Cr(Abt.W.N.).Hambnrgli.

) und sind ment menr auigQuietnmme-Lrsatz
Er ist äußerst billig, 20 Tassen koäeta-fimUlrunks'

uijd sindjücht mehr aufgeregt/wenn Sie statt Bohnenkaffee nur
verwenden. Sein angenehmer Geschmack befriedigt selbst
den Feinschmecker, dabei ist er koffei'nfrei und nahrhaft . |

Er ist äußerst billig, 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. «V Gleich bekömmlich ist.
(Näbrsaiz-Bananenkakao), der zum zweiten Frühstück
und abends von Jung und Alt gern genommen

und auch vom schwächsten Magen vertragen wird. Die überraschende Wirkung, die
sich stets bei regelmäß. Gebrauch der Quieta-Präparate einstellt, und die von Tausenden bestätigt wird,
beruht auf dem Gehalt an Kalk, Phosphor u.Eisen, den für richtige Bluthilclung unentbehrl. .Mineralstoffen, w

1 Q -.iieta -Vrüpr,a ..e e*nd in allen einachläg -. Geschäften zu haben . Man verlange ausdrückl . die ges . geseh . Marke EU
„Quieta “. Proben n . Broschüren mit zahlreichen Anerken nung en gratis durch die Qoiata - WerttG , 3aß OfirkSeäm . 1-

. . . . . tK£f31&

Quietu-Präparirte sin!» in Weilburg erhältlich: Quietamalz nur in Apotheken und
Drogerien : In Amtsapotheke zum Engel , Amtsapotheke zum Löwen, in der Dro¬

gerie Max Brückel und im Konsumhaus Dienst.

Apollo-Theator Wetnrg.
Kaisers Geburtstag:

Der Hemd im Lande.
Grohe Schlachtenepisode aus 1870/71. Auch für die Jugend erlaubt-

Beginn 2 Uhr nachmittags.

Neu ! Neu!
Reine kalten Füße ntehr!

Heizbare Fußbank
D. R. G. M. 320 302.

Droschken- , Auto-, Wagen-, Schlitten-, Kirchen- und
Zimmer-Heizung.

Rauch- und geruchlos.
i Gliihkohlen-Verbranch3 Stunden 1 Pfg.
' Alleinfabrikant für den ganzen Kreis Weilburg und

Amtsgericht Braunfels:
Wilhelm Grimm, Schreinerei, Weilburg.

W I 1* "N § ■ E
- zur Reife Ihre VörbereilunOen
treffen,verhelfen Sie Wyberl»
Tablellen mehl «\ fc>r Hu/len,
HeirerKeih Katarrh find Sie
dann öefcbülz) ö Erhältlich in
allen ApolheKen u Drogerien
Preis der Originalfchachlel1MK:

&

Bekanntmachung.
Durch unseren Betriebsleiter ist festgestellt worden,

daß an Prioatanlagen . von nicht zugelassenen Installa¬
teuren, sowie von anderen Gewerbetreibenden und von
beruflosen jungen Leuten Jnstallationserweiterungen aus¬
geführt worden sind, welche nicht den Verbandsvorschrif-
ten Deutscher Elektrotechnikerentsprechen.

Wir warnen daher dringend vor der Ausführung
solcher Arbeiten durch Unberufene und ersuchen die vor¬
stehend in Frage kommenden Installationen von den zu-
gelassenen Installateuren ordnungsgemäß herstellenzu lassen,
andernfalls das Abstellen der betreffenden Nachinstgllationen
erfolgen müßte.

Unserem Betriebsleiter ist hiervon Mitteilung zu machen.
Weilburg, den 23. Januar 1914.

__ Der Magistrat.

Teile hiermit meiner werten Kundschaft sowie den
Einwohnern von Weilburg und Umgegend mit, daß ich
mein

Tapezier- und polstergeschäst
ins Haus meines früheren Lehrmeisters Herrn Hermann
Streicher verlegt habe.

H o ch achtungsvoll
Rudolf Müller,

Tapezier- undkjPolstermeister.
SS

Koizverkeigerung.
Mittwoch, den 2» Januar er.,

vormittags 11 Uhr anfangend, kommen im hiesigen Ge-
meindewald Distrikt „Mark" 11b u. c zur Versteigerung:
58 Nadelholzstämme von $4,50 Festmeter,

21 Stangen Ir bis 3r Klasse,
121 Rmtr . Buchen-Scheit u. Knüppel,

2700 Wellen.
Essershausen, den 22. Januar 1914.

Bernhardt, Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Freitag , den 30. Januar d. Js . , vormittags

11 Uhr anfangend, kommt im hiesigen Gemeindeivald
Distr. 2 Betzen nachstehendes Holz zur Versteigerung:

13 Eichen-Slämme von 2, 38 Festm.
104 Rm. Buchen-Knüppel,

9000 Buchen-Dnrchforstuiigs-Wellen.
Ernsthansen. den 26. Januar 1914.

Bernhardt, Bürgermeister.

Kotzversteigerung.
Samstag , den 31. Januar ds. Js . vormittags

10 Uhr anfangend kommt im hiesigen Geineindewald Distr.
Sandstück 11, Neudorf 17, Sanddorf 15 und 13 Ochsen-
weide zur Versteigerung:

3 Eichen-Stämme von 1,76 Fstm.,
13 Rm. Eichen-Nutzholz, 2 Meter lang,
2 Buchen-Stämme von 1,88 Fstm.

370 Rm. Buchen-Scheit- und Knüppel,
6 „ Aspen-Knüppel,
7 „ Fichten-Knüppel,

4315 Buchen-Welken,
50 Aspen-Wellen.

Der Anfang wird in Distrikt 11 Sandstück gemacht.
Barig-Selbenhausen, den 24. Januar 1914.

Beck, Bürgermeister.

Frankfurt,  26 . Januar 1914.
Weizen hiesiger 19.65 —-—.— Mk., Roggen 16.20 —

16.30 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 17.50 - 18.00 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 17.00 —17.50 Mk., Hafer (hiesiger)
16.00—17.50 Mk.

Bn-schöiierungs-VemN und ^
Tammsklnb.

Donnerstag den 29- Januar , nachmittags6 Ubr,-!
im „Deutschen Hans ".

Tagesordnung:
Rechnungslegung, Vereinigung beider Vereine.

Die Borstände-

Holzversteigermig.
Mittwoch, den 28. Januar ds. Js -, mittag-

2 Uhr kommt im hiesigen Wald nachstehendes Stamm¬
holz zur Versteigerung:

Anfang Geineindewald„Löhr" :

71  Nadelholzstämme, zrrs. 31,50 Fstm
danach Gemeindewald„Häumst" :

30 Eichenstämme zus. 38 Fstur.
Dabei sind Tannen -Stätnme bis 1,90 Festmeter.

und Eichen-Stämme bis 3,09 Festmeter.
Steeden, den 23. Januar 1914.

Kramp, Bürgermeister.

Kolzversteigerung.
Donnerstag , den 29. d. Mts . vormittags 16

Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald, Distr.
15 und 16 Münzeberg 11a und 11b Platt zur Versteigerung:

4 Eichen-Stämme von 2,69 Festmeter,
2 .Niesern Stämme von 1,11 Festmeter,

6 Rm . Eichen-Scheil- und Knüppel,
371 „ Bucken- „

8 „ Birken- „
3 „ Nadelholz-Knüppel,

38 „ Reiser-Knüppel,
1960 Stück Wellen.

Anfang Distrikt 16 Münzeberg.
Laimbach, den 22. Januar 1914.

Kolb, Bürgermeister.

A. Klein, Uhrmacher Weilburg.

Ein wenig gebrauchter

Leiterwagen
Tragkraft 3—4 Ztr . noch sehr
gut erhalten, zu verkaufen.

Wo sagt die Expedition.

Am Samstag Mittag aut
der Eisbahn am Bootshau

Korallenkette
verloren. Abzngeben in der
Exped. d. Bl.

Alle
noch vorrätigenSweaters

wämje
Unterkleidung
Gamaschen

jetzt riesig billig
Gebr. C . 8 I.

Dienstbuch.
Limburgerstraße 6.

Artikel zur
Krankenpflege:

Betteinlagen,
Beppfanm n,
Brnchbandagen mit und ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Du menbinden,
Gnmmischlänchealler A-. r,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Inhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gnmmibinde»,
Leibbinden

ust- und Wasserkissen,
Leibwäuner
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber- n. Badethermometer,
Plattfußeinlagen.
Ferner zur Kinderernährung!
Soxhtel - Milchappnrale sowie
die hierzu nötigen Ersatzteil
als Flaschen, Sauger , Gummi"
platten etc.

Fritz fiinker, Weilburg,
Schwanengasse 10.

— gegründet 1874. —

Musik-Verein.
Anstatt Mittwoch, Freitag

abend Gesangprobe zum „bun¬
ten Abend" im Taalbau.

Tiirit'iÜHklkiii.
M

Tururats -Sitzung
morgen, Mittwoch, abends ^
Uhr im Cafe Hahn.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

